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Das Balzlied  u n se re r Tu rteltau b e
Streptopelda tu rtur tu rtur  (L.).

Von
Bernh. Hoffmann (Dresden).

In  den letzten Jahren habe ich den Stimmen der Turteltauben 
oft eine besondere Aufm erksam keit gew idm et. Ich vernahm sie 
u n te r anderem  im oberen Triebischtal und in anderen kleinen 
Tälern am nördlichen Abhang des Erzgebirges, im Döhlener W ald, 
der zum Plauenschen Grund gehört, in den grofsen Parkanlagen 
verschiedener Schlösser und größerer Besitztüm er, vor allem aber 
auf einer Reise durch den Spreewald bis K üstrin und Umgegend 
im  Frühjahr 1925 .J) Im allgemeinen hörte ich nur mehr oder 
w eniger unregelm äfsig gereihte tu rrr-R ufe auf den Ton d2 oder 
sehr nahe dabei, die gelegentlich einmal mehr wie tü rrr  klangen 
oder undeutlich zweisilbig wurden, wie z. B. in tü rru rrr  oder 
turri(ug), wobei der Ton um nahezu eine kleine Terz absank. 
Dieses Absinken des Tons kam übrigens auch bei deutlich ein­
silbigen Rufen vor. In anderen Fällen wurde das u ganz undeut­
lich, so dafs ich nu r trrrr  zu  hören bekam. Selten wurden die 
Rufe gepaart und  so vorgetragen, dafs ich unw illkürlich an 
das manchmal ununterbrochen fortgesetzte Rufen des Wachtelkönigs 
(C rex crex L.) denken mufste. Zusam m enstellungen von m ehr als 
zwei tu r r r  kommen ebenfalls vor. Yoigt sagt hierüber in seinem 
Exkursionsbuch S. 213: „Der gurrende Täuber bildet mit der Silbe 
tu r r r  Strophen, indem er 3 — 5 tu rrr  zu einer Tour verbindet,“ 
Leider erkennt man nicht, ob hier Strophe ein Oberbegriff von Tour 
ist. Mir scheint, als ob Yoigt diese beiden Begriffe überhaupt nicht 
scharf trennte. Man vergleiche hierzu, was er über das Balzliqd 
der R ingeltaube (I. c. S. 210 unten bis zum Ende des betreffenden 
A bschnitts auf S. 211) sagt, wonach die ganze Tour der Ringeltaube 
aus 4 —5 Strophen besteht. Yon einer eigentlichen Balzlied-Form, 
einer ausgesprochenen Balz weise der Turteltaube erw ähnt Voigt 
nichts. Die Turteltaube verfügt aber über eine solche, genau wio 
es bei der Ringel- und der H ohltaube der Fall ist. Eine schon 
bei früherer Gelegenheit in mir aufgekom m ene Verm utung fand 
glänzende B estätigung durch den Täuber im Döhlener Wald, der 
n icht weit von der Täubin auf einer ungefähr n u r  4 m hohen

1) Bei dieser Gelegenheit möchte ich einschieben, dafs ich die Turteltaube 
auch weiter oben im Erzgebirge angetroffen habe und zwar z. B. hinter Nassau 
(bei Bienenmühle) ungefähr in einer Eöhe von 800 m am 22. Mai 1910, also zu 

einer Jahreszeit, welche annelimon läfst, dafs die Turteltaube am Orte sefshaft, 
wenn nicht gar Brutvogel war (Vergl. hierzu Heyder „Ornis saxonica“ No. 116).
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Fichte safs und sich hier gut anschleichen und verhören liefs. E r 
gab sich seinen Liebeserklärungen vollständig hin. Als er schliefs- 
lich von der Fichte abflog, schwang er sich mit ein paar raschen 
Flügenschlägen schräg aufwärts, stieg ohne Flügelschlag noch etwas 
höher und ging dann plötzlich in den schönen, sanft abw ärts 
gerichteten Gleitflug über, wie es bekanntlich auch die Ringel­
tauben, seltener die Hohltauben bei ihren Balzflügen gern tun. 
Die Täubin aber war von dem Geflüster der Liebe derart hingerissen, 
dafs sie dem Täuber auf dem Fufse folgte. Jenes war zu m einer 
Freude so andauernd gewesen, dafs meine Beobachtungen und  
Feststellungen eine sichere G rundlage erhielten. Ich erkannte das 
Balzlied als solches übrigens erst, nachdem ich längere Zeit hin­
gehört hatte, setzte es sich doch in der H auptsache aus den oben 
erwähnten Einzelrufen tu rrr  zusam m en; n u r waren diese in eine 
bestimmte, im Einzelnen gu t zu kennzeichnende rhythm ische Form 
gebracht. Die zahlreichen, durch besondere Pausen von einander 
getrennten Strophen waren ebenso scharf und bestim m t um rissen, 
wie z. B. die Balzlieder des R ingeltäubers. E ine jede war fast 
genau der anderen gleich. Als ich die Lieder nach dieser Seite hin 
fest ins Ohr fafste, ergab sich, dafs von 30 unm ittelbar h in ter 
einander angestimmten Strophen 25 eine genau gleiche Gestalt 
hatten, während die übrigen 5 als Entgleisungen, meist in Form  
von V erkürzungen der Grundform, zu betrachten waren.

Bei normaler A usdehnung bestand das Turteltaubenlied aus 
12 oder 13 gleichlangen Tönen und den dazu gehörigen lautlichen 
Beigaben, wobei die letzteren fast m ehr zu r Geltung kamen als 
die ersteren. (Vergl. das hierzu gehörige Notenbild auf S. 179.) 
Im Einzelnen gliederte sich das Lied in vier Teile oder man 
könnte in diesem Falle auch sagen Takte, denen allen das gleiche, 
einfache Motiv zu gründe lag; der 2. und 3. Teil ( =  Takt) brachten 
es in vollem Umfange. Es umfafste vier, wie schon erwähnt, gleich- 
lange Töne, von denen der erste ein wenig tiefer lag als die 
anderen drei; oft w urde er sogar etwas nach oben gedrückt, so 
dafs der Tonunterschied dann noch mehr verwischt wurde. Die 
lautliche Beigabe wechselte dementsprechend auch n u r w enig: 
W ährend mit den drei gleich hohen Tönen die Silbe tu rrr  (das r  
schön rollend) verbunden war, hörte ich au f den ersten Ton immer

( rrrrr'l n u r |  u
Der erste Teil ( =  Takt) des Tnrteltaubenliedes bildete gleichsam 

die E inleitung, eine A rt A nlauf oder V orstudie und bestand aus den 
ersten drei Tönen des H auptm otivs mit den dazugehörigen Silben, 
w ährend der vierte Ton durch eine entsprechend lange Pause 
ersetzt wurde. Im  vierten Teile des Liedes war das Motiv noch 
weiter verkürzt und zwar auf die ersten beiden Töne; ja, nicht 
selten blieb sogar der zweite Ton noch weg, so dafs ich nu r 
einen (statt vier) zu hören bekam.

^1927^' 1 Hoffmann, Das Balzlied der Turteltaube. 177
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Nicht unerw ähnt bleibe, dafs auch zwischen dem 2. und 3., 
und dem 3. u n d  4. Teil eine kleine, aber kaum merkliche Pause 
w ahrzunehm en w ar: Die T o n s t ä r k e  mufs wohl als mäfsig stark 
=  mezzoforte (mf) bezeichnet w erden; immer klang das Lied ein 
wenig verschleiert. Es wurde überdies ziemlich breit vorgetragen, 
was m it dem rollenden C harakter der Einzeltöne zusam m enhängt. 
Dem entsprechend dauerte jedes vollständige Lied rund  1/i  Minute.

Ueber die tonliche Höhenlage der Turteltaubenstrophe soll 
erst weiter unten gesprochen werden, nachdem ich vorher noch 
eine andere Form der Strophe geschildert habe, die ich längere 
Zeit hindurch, ebenfalls ohne jede wesentliche A bänderung, im 
grofsen schönen P ark  von Straupitz (auf der N ordseite des Spree­
waldes) vernom m en habe. B em erkensw erter W eise safs auch hier 
das Weibchen in unm ittelbarer Nachbarschaft, dessen Nähe dem ­
nach — so möchte man fast verm uten — ordnend und formend 
oder sagen w ir kurz veredelnd auf die stimmlichen E rgüsse des 
Täubers einzuw irken schein t.*) Das Lied des Straupitzer Turtel­
täubers bestand aus 6 —7 Teilen bez. Takten, von denen der zweite 
bis zum  vorletzten unter einander gleich waren. Das betreffende 
Motiv umfafste die ersten drei Töne nebst den zugehörigen Silben 
vom Motiv des Döhlener Täubers. D er erste Ton war dem ent­
sprechend auch etwas tiefer als die anderen beiden und m it der 
Silbe ru r r r  statt tu rrr  verbunden. Der vierte Ton fehlte, ohne 
durch eine Pause ersetzt zu sein. Der erste Teil des ganzen 
Strophe w ar ebenfalls dreizählig, bestand aber n u r aus den ersten 
zwei Tönen und Silben des H auptm otivs nebst einer Pause, während 
im letzten Teil oder Takt das Motiv bis au f den ersten Ton mit 
der Silbe ru r r r  zusammengeschmolzen war. Die T o n s t ä r k e  konnte 
ich in  diesem Falle kaum anders als n u r schwach =  piano (p) 
bezeichnen; es war, als wenn ein Teil des Tones „verschluckt“ 
würde.

U nd nun etwas zu der T o n h ö h e  der beiden Liedformen. 
Sie lagen fast genau gleich hoch und  zwar am Anfang der sog. 
zweiten Oktave. D er Döhlener Täuber sang die H auptsilben tu r r r  
auf d 2 und die etwas tieferen ru rr r  annähernd auf c isa. Der 
S traupitzer Täuber trug  seine Strophe ein wenig tiefer vor, näm ­
lich auf des 2 bez. c 2. Die Turteltaubentöne fallen sonach mit 
den tiefsten Tönen des menschlichen Pfeifregisters sowie nahezu 
m it den H aupttönen des Kuckucks und  des W iedehopfs zusam m en; 
der erstere ru ft bekanntlich seinen zweisilbigeu R uf mit V orliebe 
auf die Töne e 3—cis2, w ährend der W iedehopf sein hopopop meist 
in d 2 anstimmt.

1) Ich denke hier an ähnliche oder richtiger an die entgegengesetzten 
Verhältnisse bei der Amsel, bei der die grolse Nähe des W eibchens oft genug den 
Sänger in jeder Beziehung ganz aufser Rand und Band bringt, während uns 
sonst die Amsel wirklich Schönes bietet.
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Alle bisherigen A usführungen über den Balzgesang der T urte l­
taube seien in den nachstehenden Strophenbildern w iedergegeben 
bez. zusam m engefafst.

Balzstrophe des D ö h l e n e r  T u r t e l t ä u b e r s :

XVTT q
1 9 2 7  ’ J Hoffmann, Das Balzlied der Turteltaube. 179

r̂^ Tj ü m n r ^ M r r t w r r r ü u r r r  tnfrrr) "  'J(£l</rr7}I ( ««')

B alzstrophe des S t r a u p i t z e r  T u r t e l t ä u b e r s :  

A.

-t— i- z :Tr_______________
^ ^ k r r k r r  ^  ^  ^

W ill man auf die Noten verzichten, so schreibt man das erste 
Lied am besten:

|  rurrr |  turrrturrr^ r^ r |  turrrturrrturrr, | r^ r|  turrrturrrturrr, turrr,

wobei die Kommas die Pausen und deren relative Dauer andeuten .
U nd nun  wollen wir diese beiden Strophenformen noch etw as 

eingehender mit einander vergleichen. Es ergibt sich sofort die 
in teressante Tatsache, dafs zwar die Einzelheiten der Balzstrophe 
unserer Turteltaube nicht ein für alle Mal festgelegt sind, wohl 
aber ein gewisses S c h e m a  — wie das ja  bei den Liedern vieler 
Vogelarten der Fall ist —, sofern im Turteltaubenlied dem zwei- 
oder mehrmaligen V ortrag eines sehr einfachen Motivs eine ton- 
liche V erkürzung desselben vorausgeht, während eine noch stärkere 
V erkürzung, un ter U m ständen bis auf einen Ton, den Schlufs der 
ganzen Strophe bildet; oder mit anderen W orten: Das E ingangs­
motiv erfährt in den folgenden zwei oder mehr W iederholungen 
eine Steigerung, w ährend der Schlufs ganz abfällt, indem er vom 
Motiv nur den Anfangston oder höchstens zwei Töne bringt. W er 
dächte hier nicht an die Strophe der R i n g e l t a u b e ?  — Zum 
Vergleich gebe ich nachstehend eine solche wieder:

ji z. _  A 3. _

Sehr schön pafst sie vor allem zu r Döhlener Strophe: Das Motiv 
des ersten Taktes vervollkom m net sich weiterhin im zweiten Takt 
durch Voranstellen des sog. A uftaktes (A), der im dritten Takt 
sogar zweitönig w ird , w ährend das M otiv im vierten Takt zu 
einem einzigen Ton des A uftaktes zusammenschmilzt.
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